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SMdfpalfet
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift

Gegründet 1875- 108. Jahrgang

Ritter Schorsch

Es gibt nichts zu
loben

Das ist eine späte Anerkennung, aber
immerhin, sie bleibt am Ende doch nicht aus. Fast
drei Jahrzehnte hat der Mann im gleichen
Grossunternehmen gearbeitet, und sein Posten
war keineswegs belanglos. Er wirkte in der
Forschung mit und war, wenn auch nicht auffällig,
an erfolgreichen Präparaten beteiligt. Aber
seinen Abteilungsdirektor bekam er nur aus der
Ferne zu Gesicht. Halbgötter haben sich mit
anderem zu beschäftigen.

Doch das soll nun ändern. Der Abteilungsdirektor

hat angerufen, überaus gnädig, und
den Mann zu einem Mittagessen eingeladen.
Nun stellt sie sich doch noch ein, die eigentlich
schon lange erwartete Anerkennung, die über
die Fohnaufbesserung hinausreicht. Ein Wort
des Fobes für eine ungewöhnlich lange und zu
keiner Zeit beanstandete Mitarbeit. Ein
Handschlag. Ein Zeichen der Verbundenheit in
einem international verzweigten Betrieb, dessen

Repräsentanten und Propagandisten ohne
Unterlass von «Teamwork» reden. Ich kann die

Genugtuung des Mannes wahrhaftig mitvollziehen.

Und das Mittagessen, in einem Fokal mit
anerkanntem Ruf, findet statt. Der Abteilungsdirektor

ist jovial, sogar über Erwarten, und
lässt seinen Gast wählen, was das Herz begehrt.
Es folgt ein längliches Palaver über das anhaltend

missliche Wetter, die Verkehrsmisere in
der Stadt und die weltpolitischen Krisenherde.
Wie das Dessert, denkt der Mann, bleibt auch
die Anerkennung bis zum Ende aufgespart.

Aber während des Nachtischs setzt der
Abteilungsdirektor immer noch das unverbindliche

Geplauder fort, und erst beim Kaffee gibt
er sich einen Ruck, verändert die Stimmlage
und kündigt mit dem Wort «übrigens» an, dass
jetzt die Stunde geschlagen habe. Sie hat. Nur
ist es nicht die erwartete. Der Mann erfährt,
dass er vorzeitig in Pension geschickt werde,
und er habe es ihm - einziger und letzter
Gunstbeweis - immerhin persönlich mitteilen
wollen, der Abteilungsdirektor: «Sie wissen ja,
schwierige Zeiten.» Und das Mittagessen sei
sehr angenehm gewesen. Für das Wort
«Anerkennung» ist in diesem Zusammenhang wirklich

kein Platz. Der Mann muss nicht gelobt
werden, sondern verschwinden. Was er draus-
sen, vor dem Lokal, zuerst sieht, ist die
Kehrichtabfuhr.
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